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Der Witz
Raritäten-
Kabinett
Brief eines Nationalrats-Kandidaten aus dem

Jahre 1868 an seinen Parteipräsidenten.

Oberwil, den 15. Jänner 1868.

An den Parteivorstand
der liberal-konservativen Partei

Hintere-Vorstadt.

Ich danke Ihnen für die große Ehr,
die Sie mir gestern erwiesen haben;
Ich muß aber die Wahl zum

Nationalrath's Kandidat
für das Jahr 1869 unbedingt ablehnen,

weil ich doch zugeben muß, daß ich

von der hohen Politik, die man in
Bern machen muß, eigentlich gar
nichts verstehe. Dazu bin ich

doch ein zu guter Patrioth, als daß

ich mich für ein Amt wählen laße,

von dem ich viel zu wenig verstehe.

Ihr müßt halt wißen, daß mich der

Roth Hans nur vorgeschlagen hat,

weil er mir ein Gült-Zins schuldig ist,

und nun glaubt ich werde länger warten

mit dem Zahlungsbot, wenn er
mich zum Nationalrath vorschlage.

Zum Schluße möchte ich Euch nah

dringend bitten, meiner Frau um
Himmels-Willen von diesem Brief nichts

zu sagen, da sie mich sonst sicher zur
Annahme zwingen thäte.

Indeßen bleibe ich immer ein treues
Parteimitglied und werde mich Ihren
Anordnungen auf die Wahlen hin

gerne fügen.

Mit patriothischem Gruß

Jakobus Ehrlich,
G'Rathschreiber und Spezereihändler.

-ger

Unsere
Sprache
[Selbsterlebt)

Arbeite mit einem Dänen zusammen.

In einem Gespräch sagt er etwas

von «die Weib».
«Das Weib!» korrigiere ich ihn.

Ganz verdutzt schaut er mich an,

schüttelt den Kopf und sagt:
«Verrückte Sprache, nicht einmal Weib
ist weiblich.» W. M.

OLOTHURN
Hotel METROPOLE
gegenüber dem Hauptbahnhol.

Das vollständig modernisierte Hotel
befriedigt in jeder Hinsicht. Gepflegte Küche,
Feldachlösschen-Bier. Garage.

(P) Familie Hochitrasier.
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